Mater Fidelium 

Regen platscht laut unter meinen Schritten,
ein kalter Hauch, streicht mir ums Ohr,
aus dem Grund bin ich Poet geworden, 
um die Natur zu sehen...
Sie stirbt unter den Lastern der heutigen Zeit,
doch sind die Ruinen wunderschön....
Mann kann sie lieben oder sie hassen,
oder in Einsamkeit vergehen...
Doch so stumm wie sie daliegt, ist sie nicht,
ein Sturm erhebt sich tosend und gewaltig,
der Boden bebt und meine Feder bricht,
Tinte bedeckt mein Vermächtnis...
Refr.:
Ich bin der Schreiber unter dem Himmelszelt, 
der nicht zusieht, wie seine Welt zerfällt,
kalte Stimmen sprechen kein tröstendes Wort, 
drum lebe ich lieber an ihrem Busen fort...
Auch im kalten weißen Winterkleid,
bleibt sie eine wahre Augenweide, 
oder in einem Hauch von nichts im Herbst, 
gibt es nichts, was sie nicht kleidet...
Ihr Feuer findet man in den Herzen und Bergen,
ihre Kinder verweilen überall,
wir alle wurden aus ihrem Schoß geboren, 
Und fallen wieder dorthin zurück-..
Refrain 1:
Ich bin der Schreiber...
Refr.2: 
Ein scharfer Schnitt weht durch meine Scheibe...
ich kann nicht mehr stehen,
Ein kalter Wind zerreißt meine Augen... 
Ich kann nichts mehr sehn...
Ich bin der Schreiber, bitte kein tröstendes Wort, 
Sie hat es entschieden, bald lebe ich an ihrem Busen fort...
